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j Stettin. Freudig pocht das Herz jedes rechtlich Geſinnten bei dem 
Gedanken, daß endlich Hohenzollern, auf ſeine treuen Unterthanen vertrauend, 
mit Kraft den Wühlereien der Hochverräther entgegentritt. Lange genug 
haben wir 
Erhebung, ſondern zur Herabwürdigung der 
Alles Heilige wurde herabgewürdigt und in den Koth getreten. Die Aſſo⸗ 
ciationen dienten nicht zur Kräftigung des Volks, ſondern wurden der Tum⸗ 
melplatz jener Ehrgeizigen, die ſich auf Koſten der bethörten Menge zu 
erheben ſuchten. Dem Königlichen Führer zu folgen gewohnt, fühlte ſich 
jeder rechtlich Geſinnte verlaſſen, als keine Aufforderung von oben erfolgte, 
dem unſinnigen Treiben zu begegnen und Einhalt zu thun, 
Endlich durchbricht das jetzige Minifterum die unwürdigen Feſſeln, 
die von Hochverräthern dem Könige und ſeinem Volke angelegt waren, und 
frei athmen wir auf, nach der Erlöſung von dieſem hölliſchen Drucke, das 
nichtswürdige Gewebe dieſer Hochverräther, aus Ehrgeiz und Eigennutz 
zufammengefegt, iſt offen zu Tage gefördert. Dies Peſtgeſchwür, welches 
dem preußiſchen Staate Gefahr drohte, liegt klar vor unſern Blicken. Die 
Heuchler haben, von Brandenburg gezwungen, die Larve abgeworfen 
und durch ihre offene Empörung gegen Ordnung und Geſetz auch 
dem Wlindeſten die Augen geöffnet. - 
An Hohenzollern iſt es jetzt, ſein treues Volk von dem Verderben zu 
erretten, in welches heuchleriſche Hochverräther daſſelbe zu ſtürzen drohten. 
Der Spielball der Reaktion, den die ausgeartete Preſſe verderben⸗ 
hringend ausbeutet, werde dadurch vernichtet, daß der König, der bis zur 
vollendeten Konſtitution unumſchränkter Monarch, ſeinem Volke 
die gewünſchte konſtitutionelle Verfaſſung giebt 
und Abänderungen derſelben mit einer National Verſammlung vereinbart, 
ent andere Wahlprinzipien baſirt if, als die jetzt 
eſtehende. 

Geöffnet liegt die Wunde, die den preußiſchen Staat an den Abgrund 
des Verderbens brachte, vor unſern Blicken; noch iſt es Zeit, ſie zu heilen. 
Aber Strafe folge dem Verbrechen. Jede Nachſicht 
wäre Schwäche und Herabwürdigung. Iſt die Kraft 
des Hauſes der Hohenzollern noch nicht erloſchen, ſo möge ſie ſich jetzt 
bewähren, denn mit Recht kann das treue preußiſche Volt die 
Beſtrafung der Hochverräther 


Menſchheit benutzt wurden. 


verlangen. 


— —— . 


went Berlin, den 24. November. 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: den Land» und 
Stadtrichter Weigelt zu Neurode; den Kriminalrichter Pratſch zu Brieg; 
und den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Genz zu Neumarkt zu Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Rathen zu ernennen. A! 


Deutſchland. 


Stettin. Das Ppritzer Wochenblatt vom 21. November, herausge- 
geben von M. W. Siebert enthält einen Aufruf des Ager Sie 
bert an die Preußen, in welchem die frechſten Lügen verbreitet werden, 
80 Aufruhr und Empörung in unſer Vaterland zu ſchleudern. „An dem 
5 olke iſt es, unſere Beſchlüſſe auszuführen“, ſagt Herr Sie⸗ 

ert, Abgeordneter des Kreiſes Soldin. Welchen Sinn haben dieſe Worte 
für Herrn Siebert und für das Volk? Für erſtern mögen ſie von 
höchſter Bedeutung ſein; denn drei Thaler täglich ſind nicht zu verachten 
A dann die Hoffuung im Hintergrunde, geſtützt auf das verwandte Py⸗ 
wer Kreis⸗Wochenblakt demnächſt ſchreiben zu können: „N. N. Convents- 
g leb der Phritzer Republik“ oder dergleichen Unſinn mehr. — Aber hat 
10 Volk gleiche Motive? Hirnverbrannt müſſen die Herren fein, die 
100 geſetzlicher Vertagung der National- Verſammlung zum offenen Wider⸗ 
0 x 0 9 116 the i fel che use Miniſter aufreizen und ſich 

g äther hinſtellen. iebei dürfte sfr i 
unintereſſant fein, nämlich: ö e eee . 
Erſtreckt ſich die Strafloſigkeit der Abgeordneten blos auf die Zeit 
ihrer Vereinigung, oder können ſie auch während der Vertagung 

Da ft ungeſtraft Aufruhr und Empörung in den Provinzen predigen? 
daß I 90 Herren dieſe Geſetze wohlweislich ſelbſt vorbereitet haben, fo 
kel find en Strang nicht zu fürchten brauchen und geſetzliche Schlupfwin⸗ 
mur Nen werden, ſo bleibt gegen dieſe volksverführenden Abgeordneten 
1 15 n fie nicht ſtraflos ausgehen ſollen, das Lynchgeſetz, welches frei- 


i uns nicht Geſetzet N 01 ur 8 
er, mit desen, ſetzeskraft hat. Was geſchieht aber, fragen wir wei⸗ 


— rer 


mit Unwillen geſehen, wie die gegebenen Freiheiten nicht zur 
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die ſich durch ſolche Reden zum Widerſtande gegen die beſtehende 
Obrigkeit haben verleiten laſſen r 
Soviel uns bekannt, iſt kein Geſetz erlaſſen, wodurch dieſen Verführten 
die Strafloſigkeit zugeſichert wird, da die Herren Abgeordneten nur mit 
größter Zärtlichkeit dafür geſorgt haben, den eigenen Hals vor dem Strange 
zu bewahren. Darum werthe Pyritzer und Bewohner des Soldiner Krei⸗ 
ſes, hütet euch N 
daß eure Wohlfahrt, verführt durch das Siebertſche 
Organ, nicht Schaden leide. 


Stettin, 25. Nov. (Priv.⸗Mitth.) Der hieſige Volksverein hatte 
in der vorigen Woche die zur Einſtellung berufenen Landwehrleute zu ſich 
eingeladen, um ſie von Eid und Pflicht abwendig zu machen. Es gingen 
auch wirklich mehrere Landwehrleute hin; aber der Sinn dieſer Männer 
iſt zu geſund, ihr Verſtand zu klar, um ſich von Redensarten und Bom⸗ 
baftereien zu Thaten volitiſchen Wahnſinns hinreißen zu laſſen. Die Folge 
war vielmehr, daß die dort geweſenen Wehrmänner das Gehörte ſo, wie 
es wirklich war, als Unſinn ihren Kameraden erzählten, und mit dieſen ſich 
verabredeten, ein zweites Mal hinzugehen, doch nicht zum Zuhören, ſon⸗ 
dern zum Zuſchlagen. Dies wurde indeß vor der Zeit bereits lautbar, 
und der Volksverein, dieſe Verſammlung, in welcher die Hyperbeln und 
Uebertreibungen deklamatoriſcher Reden, ſooft widerhallt waren, deren 
Mitglieder ſich dem unlautern Dienſte eines Afterbildes der Freiheit ſooft 
mit Leib und Seele geweiht hatten, dieſe Verſammlung, in welcher, wenn 
die Anekdote wahr iſt, noch in der Nacht vom 12ten auf den 18ten Nov. 
eine nicht kleine Anzahl verführter, halb wahnſinniger Menſchen ſich durch 
einen fruchtbaren Schwur zum Kampf für ein Götzenbild von Freiheit verbun⸗ 
den haben follen, der Volksverein requirirte eiligſtzum letzten Donnerſtage eine 
Comgagnie Bürgerwehr, und ſchützte ſich auf dieſe Weiſe vor den jetzt mit 
einem Male gefürchteten, früher ſo erſehnten Gäſten. Es ſcheint dem Volks⸗ 
verein doch unter Umſtänden recht angenehm zu ſein, daß allen ſeinen 
Wuͤhlereien und Aufhetzereien zum Trotz noch einige Reſte des alten Po⸗ 
lizeiſtaates, noch einige Funken des ſonſtigen Gehoͤrſams vor Geſetz und 
Obrigkeit bei uns lebendig geblieben ſind. 


Berlin, 21, November, Geſtern Abend hat im Schloſſe unter Zu⸗ 
ziehung des General⸗Auditeurs Friecius eine Berathung ftattgefunden 
über die Modalitäten, welche den in den nächſten Tagen in Thätigkeit 
tretenden Kriegsgerichten zum Grunde zu legen wären. Wie es heißt, 
ſollen die meiſt gravirten, unter den im Laufe der vorigen Woche Verhaf⸗ 
teten kriegsgerichtlich beurtheilt werden, und wäre ſomit das Grrücht, der’ 
Belagerungszuſtand werde ſchon morgen oder übermorgen ſein Ende er⸗ 
reichen, jedenfalls vorſchnell. — In einzelnen Städten und Städtchen 
Sachſens hat ſich der Maziſtrat für die Steuerverweigerung erklärt, nicht 
wie man verſichert, aus eigenem Antriebe, ſondern gezwungen durch den 
Terrorismus, den die kleine, aber vor keinem Mittel zurückbebende Faktion 
der Demokraten gegen die große, aber indolente Maſſe der Beſſergeſinnten 
ausübt. Daß ſowohl der Breslauer Magiſtrat als der Oberpräſident 
Pinder nur im Schrecken der als „Volk““ ſich gerirenden Klubs gehandelt, 
iſt eine unläugbare Thatſache, und ähnliches wird aus Sachſen berichtet. 
Wie oft, bis zur endlichen Regelung unſerer Zuſtände, werden wir noch 
an das kräftige, aber gerechte Wort erinnert werden, mit dem neulich ein 
Redner in der franzöſiſchen Natlonal⸗Verſammlung die Strafloſigkeit der 
anarchiſchen Beſtrebungen als die anſteckende Krankheit des Jahres 1848 
bezeichnete: die Krankheit, welche die ehrlichen Leute in der Form eines 
blinden Schreckens vor einer Handvoll Schurken befallen habe! Wie iſt es 
möglich, daß in Berlin einige taufend, in kleinern Städten einige hundert, 
in den kleinſten einige Dutzend Wühler der geſammten übrigen Bevölke⸗ 
rung Geſetze vorſchreiben können. Dieſer blinden Furcht vor Mißhand⸗ 
lungen, vor Demolirungen und Plünderungen der ſich für das Volk aus⸗ 
gebenden Ktubiſten iſt wenigſtens hier in Berlin ein Ende gemacht, ſeitdem 
Linientruppen an die Stelle der tapfern Bürgerwehr getreten find, und 
unſere Demokraten nicht mehr auf die oft erprobte Sauftmuth dieſes ehr⸗ 
ſamen Inſtituts rechnen können. — So wenig wir uns fonft mit den Här⸗ 
ten eines Belagerungszuſtandes nicht befreunden können, die Gerechtigkeit 
müſſen wir ihm widerfahren laſſen, daß unter ihm die ehrlichen Leute freier 
athmen, als unter dem Laternenhamanismus eines Herrn Ruge und unter 
der Volksregierung eines Vater Karbe. — In Breslau ſcheint die Partei 
der Ordnung ſich endlich ermannt (2) zu haben, nachdem die Demokraten, 
an deren Spitze ſich der bekannte Schlöffel befindet, die Begründung der 
neuen glücklichen Zuſtände mit dem Aufhängen einiger mißliebiger Perſo⸗ 
nen einzuweihen gedachten. Wahrſcheinlich iſt ſchon heute der Befagerungs- 
zuſtand dort proklamirt. (Die Redaktion der Schleſiſchen Zeitung bemerkt 
hierzu: „So ſpricht man auswärts von Breslau, was ſollen wir erſt ſagen, 


ſtadt aus ſolchem Hexenkeſſel eine geſunde öffentliche Meinung bilden 
i 9 U 


die wir ſehen und miterleben, wie es in Breslau getrieben wird.“ — Der | a 
die Provinzen zu leiten! fähig 


Kreisausſchuß der preußiſch⸗ſächſiſchen Demokraten hat einen Aufruf an 

alle Vereine der Provinz erlaſſen, deſſen Glanzpunkt wir dem Lande nicht Der 31. Oktober brach den Stab über Berlin und rief d 

vorenthalten wollen, obwohl er etwas ſtark an Struves Begeiſterung an und den gefürchteten und fo oft heraufbeſchwornen Wrangel ge 9. Nor. 

fremdes Geld erinnert. Es heißt nämlich in dieſem Erguſſe des Patrio- Städte bilden nur ein Drittheil der Nation, ihre Demokraten Ver et. 

tismus: „Die Staatsbürger (welche? hoffentlich doch nur die demokrati⸗ Wehe über Iſrael, allein der Kern der Bevölkerung im Na rufen 

ſchen) ſind verpflichtet, Arreſt zu legen auf alle königliche Kaſſen.“ Das längſt von Berlin gewendet und ſieht durch die fortdauernde Jap 15 
i 5 1. 


iſt wenigſtens deutlich. Hauptſtadt Ordnung, Erwerb und Beſitz gefährdet. Man freut ſich fell 
Abſt 


Berlin, 23. November, Abends 7 Uhr. Berlin iſt velkemmen au⸗ | im den Rheinlanden, daß die Regierung mit Macht der Anarchie 
big. Die Zahl der abgelieferten Waffen beträgt nahe an 22,000 Stück. trat, allein das Volk iſt nicht geſonnen, ſich irgend eine 15 A 
— Mit Ausnahme der Landwehr⸗Bataillene der Sten Brigade, find rauben zu laſſen, welche der März verheißen hat. ten 
ſämmtliche Bataillone des 2ten, sten, aten und Gten Armee⸗Corps und der Wenn je Beſonnenheit und aufrichtige kouſtitutionelle Gefinnung N 
Iten Brigade in ihrer Formation ſo weit vorgeſchritten, daß die meiften bat, ſo iſt es jest in dem fbigen kritiſchen Augenblick; die Räthe 5 
bereits ihre Garniſonen haben verlaſſen können. N | 1 Krone a achten auf dle Zeichen der Zeit! Schleſ. N 
— Düſſeldorf hat am 22. d. im Belagerungszuſtande erklärt werben | Breslau. 22. November. In der heute hier angefommenen Prage⸗ 


ſollen, indem die dortige Bürgerwehr Th. für permanent erklärt und ſich Zeitung find folgende Worte zu leſen. 


öffentlich gegen die geſetzliche Gewalten ausgeſprochen und zum Widerſtand „Prag, 18. November. Aus ſehr zuo erläſſiger Que 
195 offenen Kvmpf uhr dert hat. \ ? . | fahren wir ſo eben, daß der König von Preußen fan 
Der Hamburger Corrſpondeut meldet aus Berlin vom 21. Nov. Familie geflüchtet tft; die Armee hat ſich zum Volke ge 
„Se. Majeftät der König traf heute, begleitet von dem General- ſchlagen; eine vroviſoriſche Regierung iſt in Berlin ein. 
Adjutanten o. Neumann und dem General à la Suite v. Below, gegen geſetzt.“ 3 


10. Vormittags in dem nahen Luſtſchloſſe Bellevue ein. Hier waren 
bereits die Miniſter, der kommandirende General v. Wrangel und viele 
der hier kommandirenden Generäle und Staabsofftziere verſammelt. Der 

König empfing verſchiedene Deputationen und einzelne Perſonen und eonfe= | 
rirte ſodann mehrere Stunden mit den Miniſtern und dem General von | 
Wrangel. um 3 Uhr kehrte der Monarch nach Potsdam zurück. Gegen 
4 Uhr fand hier in Berlin eine Translocirung ſämmtlicher Truppen⸗Abthei⸗ 
lungen ſtatt, jedoch blieb die gewählte Aufſtellung dieſelbe, nur daß in die 
beſetzten Gebäude ſtatt der vorigen Truppen andere einrückten: Ein 3000 


Mann ſtarkes Linien⸗Inſonterie⸗Re ment hat die Garniſon abermals ver⸗ b N 0 5 { 5 
mehrt. Merkwürdig iſt Ge Umstand, aß der nahen, zu dem in den Brieg, Ale November. Unſere Stadt hat in den letzten Tagen einen 
Belagerungszuſtand erklärten Umkreis gehörigen Stadt Charlottenburg die Terrorismus und Ultraradikalismus blicken laſſen an welchen alle nuhiger 
Bürgerwehr ganz in alter Thaligkeit iſt und in der Mitte der ſtartem aus and belennienen;. meien er inne e Betrübniß zurück denken können. 
Kavallerie, Infanterie und Garde ⸗du⸗ Corps beſtehenden Garniſon, zum Freitags ſollte die Landwehr eingekleidet werben, Die Mannſchaft halte 
Theil auch gemeinſchaftlich mit dieſen Truppen in beſter Harmonie mit den⸗ ſich eingefunden, und Niemanden fiel es ein, ſich zu widerſeßen. Da 


ſelben die Wachen beſetzt.“ 
Held hat Berlin verlaſſen und wohnt in Potsdam 
Hr. Bornemann, durch Krankheit in der letzten Zeit an das Bett: ger 
feſſelt, befindet ſich in der Beſſerung. Das Gerücht, er ſei wahnſinnig, 
iſt eine Lüge. a 5 
Berlin, 18. November. Seit dem Falle Wiens iſt Berlin der Brun⸗ 
nen jeglicher politiſchen Weisheit, — vom rothen Republikaner bis zum 
Abſolutiſten ſind alle guten und böſen Geiſter hier verſammelt, um das i 
Wohl des Vaterlandes in die Kur zu nehmen. — Vielleicht erſcheint es 
belehrend, dieſe Quelle und ihre Elemente einer Analyſe zu unterwerfen: 
Inm Jahre 1847 beſtand die Bevölkerung Berlins aus einem Gemiſch 
von Hofleuten, Beamten, Militairs, Gelehrten, Schreibern, Studenten, 
Börſenmännern, lebensluſtigen Bürgern, Philiſtern und Leuten ohne Hab 
und Gut mit Gefolge. Die politiſche Sonne hatte dieſe verſchledenartigen 
Maſſen weder erleuchtet noch verſchmolzen. Berlin entbehrte jeder politi- gedenken viele achtbaren Bewohner unſrer Stadt an dieſen Vorfall. N 
ſchen Geſinnung und Einwirkung auf die Provinzen. N | empörter aber blickt man auf eine andere Scene zurück, die während WM 
Deer vereinigte Landtag und der Polenprozeß verurſachten einige e⸗ 
gungen und namentlich ließ der letztere jene Sturmvögel zurück, welche wir 
auf allen Barrikaden Europa's ſich einniſten ſehen! 0 
Plötzlich blitzte die franzöſiſche Revolution auf und in der Märzuacht 
fielen die Errungenſchaften, gleich einem Meteor, in Mitten des Berliner 
hiliſterthums nieder und richteten eine babvloniſche Verwirrung an. Die 
jungen Heißſporne der Uviverſttät ſteckten in der Aula die Hahnenfeder auf | zu leiſten = 1 Goldne Freiheit, welche Früchte trägſt du! — Ihr Herten 


und — ließen ſich einkleiden. Die eraltirten Wühler jedoch wollten en 


und laſen Kollegien über Staats⸗Verfafſung, die Kinder Iſrgel und die 
reſſe verbündeten ſich und blieſen Feuerlärm; Klubs und Bummler ſchoſſen 
auf gleich Pilzen und die Demoſthene Held, Müller und Karbe übernah⸗ 
men die Straßenbildung unter Beiſtand der fliegenden Buchhändler. Der || wenigen Ausnahmen laut ihree Unwillen zu erkennen geben. (S. J. 
jungen Demokratie erging es wie jenem Kinde in der Fabel, fo drei Um⸗ | Pofen, 20. November. Leider haben wir wieder einmal von eiten 
men hatte und krumm und ſchief gewickelt wurde; ſolcher geiſtiger März- nationellen Konflikt zu berichten, der dieſer Tage zwiſchen dem zum Marte 
krüppel haben dieſe Erzieher in Maſſe geliefert. — Die Proletarier, boße | | 
Löhne ‚perlangend, ohne zu arbeiten, bildeten die Garde und das Audito⸗ i 
e jener Tribünen, die gegen beſtehendes Geſetz und Ordnung an jeder neben einander, etwa einen Büchſenſchuß von einander entfernt. Von del“ 
Straßen⸗Ecke geiferten und das ſouveraine Volk prieſen. Rechnen wir die Kompagnie, welche in Kurnik liegt, waren etliche Soldaten zum Mart 
fliegenden Corps aller Art, bewaffnete Maſchinenbauer und eine Bürgers hinüber nach Bnin gegangen; es kam zum Streit, und die Soldaten, welche 
e taugliches Kommando hinzu, unter ſich uneinig, berathend, be⸗ 
ſch ch ftets pünktlich nach geſchehener That eintreffend, ſo haben wir 
das Bild einer Anarchie, unter welcher die Stadt Berlin, einzig durch die 
Gemüthlichkeit des Volkes, dem Schickſale Ninive's eutging. 
, Unter dieſer politiſchen Sturmfluth wurde die National-Verſammlung 
einberufen. ’ * Fi 
„Unter ihren Gliedern waren zwei Hauptſtände, die Armee und die 
großen Grundbeſitzer, nicht vertreten, und die Verſammlung deshalb 
demokrgtiſcher als wie die Nation ſelbſt, a 
„Die Männer der äußerſten Linken verbündeten ſich mit den gährenden 
Volks⸗Elementen; unter den Zelten, in den Klubs, erhoben: fie ihre Stimme, 
und von der Tribüne herab erſchollen die maßloſeſten Angriffe. 


| 

j 

| 

| zu unterſuchen. Im Uebrigen iſt das Verhalten der hieſigen Polen au“ 
fallend indifferent; fie hoffen viel fur ihre Zwecke aus dem gegenwärtige 
Zerwürfulß zwiſchen Krone und Land. Erſtere wird von dem hieſigel 

Preußen verein, mit allen Kräften unterſtützt. — Es werden immer MENT 

andwehren, etzt die des Alten und leten Regiments, eingezogen und ‚10 


Unter den Mitgliedern der Verſammlung befanden ſich viele, welche die ſchleſſiſchen Gegenden immer mehr mit Soldaten bevölfert. — For 

die Unbilde, ſo ſie vom alten Regimente erlitten, an, dem neuen rächen dauernd wird vom baldigen Einmarſch der Ruſſen geſprochen, jetzt nut, if 
wollten. Die Fraktionen neigten ſich ſtets mehr zur Linken. Anſtatt ſich mit dem Beifügen, daß wahrſcheinlich Schleſten zuerſt dieſe Gäſte empfan⸗ ug 
raſch zu verſtändigen und die neue Freiheit vor dem Eintritt der Reaktion, gen wird. Leßtere Nachrichten ſchreiben ſich von den Erzählungen ruſſiſchet we 
welche jeder großen politiſchen Bewegung folgt, geſetzlich zu befeſtigen, Offiziere ſelbſt her. ö f ; & 
machte man die Karrikatar der erſten franzöſiſchen Revolution und uberfah, — Den 19. Mittags empfing der General von Schäffer den Stab] vo 


daß nicht alleſn der Stoff, ſondern auch Geiſter, wie Mirabeau und Dan⸗ der Bürgerwehr und äußerte ſich auf das Herzlichſte gegen denſelben, Mi 
ton fehlten. Anſtatt eine Baſtille zu ſtürmen, zerſtörte man die Trophäen a 


des Zeughauſes. 


Berlins volitiſcher Horizont war ohne Sterne erſter Größe. Das 
Wort „Pietät war verbannt, das Hohe zog man in den Stand, die Preſſe 
ſelbſt übte eine despotiſche Cenſur, indem ſie Partei nach einer Seite nahm, 
und entgegenftehenden Artikeln die Aufnahme verweigert. Die Klubs übten 
ſchweren Druck und jene ſyſtematiſche Verläumdung, vor welcher bereits 
Waſhington feine Landsleute ſo dringend gewarnt hat. 5 

Endlich erſchien der große Demokraten⸗Kongreß, welcher der eigenen 
—Thorheit Die Narrenkappe aufſetzte und von der ganzen Nation ein Zeug⸗ 
ni. feiner. totalen Unfähigteit begehrte. — Wie konnte ſich in der Haupk⸗ 


| 
| 
| 
| 


| Perſon ihrer Abgeordneten die Weiſche Huldigung darzubringe 


ar der Star verordneten ⸗Vorſteher mit 0 0 
1 er e das Obenangeführte und fügte hinzu: Ich hoffe, 
1 5 Herren, meine Sendung wird dieſer unglückichen Provinz nunmehr 


men d nz f ieſ er wi 8 dennoch von 
a te Ruhe geben; ſollte dieſelbe aber wider Erwarten N 
bie det N dann zählen Sie auf die Centralgewalt : 
11 allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln kräftig ſchützen und Ihr Recht 
yextheibigen wird. Uu auch d Me 5 
ven eite legen, und mit meinem Schwerdt zu Ihnen ſtehen. \ 
6 Frankfurt, 21. November. Ju der 123. Sitzung der Reichs ver⸗ 
verzichtet die Verſammlung t | e 
fange erwerſg ſowohl auf die 1 wie auf die ſpezielle Diskuſſion 
immt aus den verſchiedenen Anträgen a ſchuf 
170 vollswirihſchaftlichen Ausſchuſſes und einzelner Abgeordneken die beiden 
Attikel in folgender Weiſe an. l 
Attikel in folg je a uttel 10 e 
33. Das deutiche Reich ſoll ein Zoll⸗ und Haudelageblet bilden en 
1 geben von gemeinſchaftlicher Zollgränze, mit Wegfall aller Bin⸗ 
e akefonberung einzelner Orts⸗ und Gebietstheile aus der 
Zolllinic bleibt der Reichsgewalt vorbehalten. Der Reichsgewalt 
dleibt es ferner vorbehalten, auch außerdeutſche Länder und Lan⸗ 
deothelle mittelſt beſonderer Verträge dem deutſchen Zollgebiet 
nzuſchließen. 100 0 ; 3 

F. 34. Die e ausſchließlich hat die Geſetzgebung über das 
geſammte Jollweſen, ſo wie über gemeinſchaftliche Produktions⸗ 
und Verbrauchsſteuern. Welche Produktions- und Verbrauchs⸗ 
ſteuern gemeinſchaftliche ſein ſollen, beſtimmt die Reichsgeſetz⸗ 

i ebung. 5 5 g 
35. Die Erhebung und Verwaltung der Zölle, ſo wie der gemein, 
5 aßen Produktions. und Verbrauchsſteuern geſchieht nach 

Anordnung und unter Oberaufſicht der Reichsgewalt. 

Aus dem Ertrage wird ein beſtimmter Theil nach Maßgabe 
des Budgets für die Ausgaben des Reichs vorweg genommen. 


Das Uebrige wird an die einzelnen Staaten vertheilt. Ein beſon⸗ 


deres Neichsgeſetz wird hierüber das Nähere feſtſtellen. 5 
8. 36. Die einzelnen deutſchen Staaten find nicht befugt, auf Güter, 
welche über die Reichsgränze ein⸗ oder ausgehen, Zölle zu legen. 
6. 37. Auf welche Gegenſtände die einzelnen Staaten Produktions- 
oder Berbrauhs-Steuern für Rechnung des Staats oder einzelner 
Gemeinden legen dürfen, und welche Bedingungen und Beſchrän⸗ 
1 dabei eintreten ſollen, wird durch die Reichsgeſetzgebung 
eſtimmt. 0 f 
§. 38. Die Reichs⸗Gewalt hat die Geſetzge bung über den Handel und 
die Schiffahrt, und überwacht die Ausführung der darüber er⸗ 
. laſſenen Geſetze. ! — — n ö 
g. 39. Erfindungs⸗Patente werden ausſchließlich von Reichswegen auf 
Grundlage eines Reithsgeſetzes ertheilt. Auch ſtehr der Reichs⸗ 
gewälk ausſchließlich die Geſetzgebung gegen den Nachdruck von 
Buchern, gegen unbefugte Nachahmung von Kunſtwerken, Fabrik⸗ 
zeichen, Muſtern 15 1 und gegen andere Beeinträchtigun⸗ 
en des geiſtigen Eigenthums zu. 
. Ei 3 Artikel Vin, - 
Der Reichsgewalt ſteht die Geſetzgebung und Dber-Aufficht über 
das Poſtweſen im deutſchen Reiche zu, namentlich über Organi⸗ 
ſation, Tarife, Tranſit, Portotheilung und die Verhältniſſe zwiſchen 
den einzelnen Poſtverwaltungen. f 
Dieſelbe ſorgt für eine gleichmäßige Anwendung der Geſetze 
durch Vollzugsordnungen und überwacht deren Durchführung in 
den einzelnen Staaten durch fortdauernde Kontrole. 5 
Die Poſt ſoll nur im Sinne der Beförderung und Erleich⸗ 
terung des Verkehrs eingerichtet und verwaltet werden. 
„Poſtverträge mit ausländiſchen Poſt⸗Verwaltungen dürfen nur 
Seitens der Reichsgewalt geſchloſſen werden. , 
Wo Reichspoſtverträge geſchloſſen werden, erlöſchen die Ver⸗ 
träge mit einzelnen deutſchen Poſtberwaltungen. 3 
8.42. Die Reichsgewalt hat die Befagniß, fo weit es ihr nöthig ſcheint, 
das deutſche Poſtweſen für Rechnung des Reiches in Gemaßheit 
eines zu erlaſſenden Reichsgeſetzes zu übernehmen, vorbehaltlich 
billiger Entſchädigung wohlerworbener Pripatrechte. u 
Die Reichsgewalt iſt befugt, Telegraphenlinien anzulegen und die 
vorhandenen zu benutzen, oder auf dem Wege der Enteignung zu 
erwerben. Weitere Beſtimmungen hierüber, fo wie über Be⸗ 
nutzung von Telegraphen für den Privatverkehr find einem Reichs 
geſetze vorbehalten. ’ 


8.40. 


F. 43. 


DOeſterreich. 

Wien, 19. November. Zufolge ſtandrechtlichen Urteils vom 17. d. M. 
iſt Wenzel Wartha aus Weiroda, Klattauer Kreiſes in Böhmen gebür⸗ 
tig, 36 Jahre alt, katholiſch, verheirathet und Wächter im k. k. Augarten, 


Geſtändniß überwieſen iſt, zwiſchen dem 26. und 27. v. M., am Tage 
vor der Einnahme der Leopoldſtadt durch die k. k. Belagerungs ⸗Truppen 
mit einem Haufen bewaffneter Proletarier und ſelbſt bewaffnet in die Aus 
garten⸗Wohnung des Hofgärtners Scheuermann eingedrungen zu fein, und 
don dort aus durch längere Zeit einen Angriff auf die gegenüber ſtehenden 
kek. Truppen unternommen zu haben — zu Folge der Proklamation Sr. 
Durchlaucht des Herrn Feldmarſchalls Fürſten zu Windiſchgrätz, d. do. 20. 
und 23. Oktöber d. J., in Verbindung mit dem Artikel 62 der J. p. G. O. 
wegen fortgeſetzter und thätiger Theilnahme an dem bewaffneten revolutio⸗ 
nären Aufſtande zum Tode durch den Strang kondemnirt, das Urtheil 
jedoch von Sr. Durchlaucht dem Herrn Feldmarſchall im Wege der Guade 
auf die Strafe zweijähriger Schanzarbeit in leichten Eiſen gemildert und 
ſonach heute Vormittags kund gemacht worden. 

— Zur Berichtigung der irrthümlichen Textirung des Artikels der 


Wiener Zeitung: 


fügen, iſt die große, aber auch ſchwierige Aufgabe! 


welcher bei richtig geſtelltem Thatbeſtande theils durch Zeugen, theils durch 


Wiener Zeitung vom 17. und 18. d. M. über die ſtandrechtliche Verur⸗ 
theilung des Anton Brogini, wird bekannt gemacht, daß derſelbe nicht durch 
Stimmenmehrheit, fondern durch Einhelligkeit der von allen Mitgliedern 
des Stand⸗ und Kriegsgerichtes abgegebenen Meinungen zum Tode verur⸗ 
theilt worden fet. g i E 
Ueber die Entſtehung der Wiener Oktober - Revolution ſagt die 
Die radikale Partei der Stadt Wien, meiſt fremde In⸗ 
dividnen, zumeiſt Juden, und dieſe vor Allem aus Ungarn, hatten ſeit 
Monaten in den bürgerlichen Kreiſen durch hochtrabende Freiheits⸗Pervra⸗ 
tionen einen Einfluß zu erlangen gewußt, der mehr als Alles für die po⸗ 


litiſche Unmündigkeit des Wiener Bürgers, eine ſchwere Sünde des ge⸗ 
ſturzten Syſteme, den Beweis liefert. — Bei tiefer ſchwachen Seite wußte 


der magyariſche Separatismus mittelſt des, als Slapenfreſſer bekannten, 
Slaviſch gebornen Magyaromanen Pulszky die Wiener Bewegungspartei 
zu faffen; Löhner zumal, Pulszkys Buſenfreund, vermittelte die widerna⸗ 
türlich ſte Allianz, die jemals geſchloſſen wurde. Leider! daß die Deutſchen 
dabei zugleich die Rolle der ſchmälich geprellten Dupes der gegen Freund 
und Feind bloß mit Lug und Trug verkehrenden Magvaren ſpielen mußten! 
Kein Klub, kein Konventikel, in dem nicht Herr Pulszky ſelbſt und feine 
Subalternen bei dem ſogenannten ungariſchen Miniſterkum des Aeußeren, 
lauter eingefleiſchte Ariſtokraten, der Wiener Juden-Demokratie das Wort 
redeten, die erbärmliche Gaunerpolitik Koſſuths gegen Oeſterreich zu rechte 
fertigen und aus der alleroffenbarſten Feindseligkeit die herzlichſte Brüder⸗ 
lichkeit des Magyarismus gegen die verlachten „Schwaben“ herauszude⸗ 
monſtriren ſuchten, dabei aber unfere haſenblütigen deutſchen Patrioten mit 
dem, man hätte glauben ſollen: fett dem Prager Slaven⸗Kongreſſe in fein 
Nichts zerſtobenen Geſpenſte des Panſlavismus zum magypariſch⸗deutſchen 
Bundniſſe und zugleich dazu ermuthigten, die deutſche Haut dafür zu 
Markte zu tragen, daß der Magsarismus ſich auf den Trümmern von 
Oeſterreich übermuthig erheben könne. Daß bei allen Wiener Nevolutionen 
und Krawallen ungarſſches Geld zumeiſt mitwirkte, iſt notoriſch; ſeſt Mo⸗ 
naten zeigt man mit den Fingern auf 1520 jüdiſch⸗magvariſche Mediziner, 
welche diesfalls zwiſchen Buda⸗Peſth und der Aula die Vermittler gemacht, 
durch welche eine große Anzahl von Studenten (Pulszky ſelbſt ſoll ihrer 
100 fortan unterſtutzt haben) durch Geldſpenden oder immer wieder er⸗ 
neuerte kleine Darlehen an der Schnur gehalten und in dem Momente, 
wo der magyariſche Separatismus durch innere und äußere Feinde verloren 
ſchien, die erforderlichen Krawalle in Wien ſofort ius Leben gerufen wur⸗ 
den. — Hätte nicht der furchtbarſte Terrorismus die geſammte Preſſe Wiens 
ſeither ganz gelähmt, es wäre ganz unerklärlich, daß die fürchtbare Epiſode 
des Mordes Latours in ihrer eigentlichen Urſache und Zwecke faſt gar 
nicht erörtert wird. Aber auch die radikale Preſſe hat keinen plauſibeln 
Grund anzugeben verſucht, warum der Kriegs⸗Miniſter Latour jener (wie 
S5 Schuſelka etwas zu gemüthlich ⸗ metaphoriſch bemerkt) are 
elbſthulſe des Volkes (eigentlich gedungener Mörder) verfallen, fein jo te? 
Welche Beſchwerde hatte Wien, oder die Monarchie, oder das Volk gegen 


Latour? Offenbar keine, und das „offizielle Volk,“ als das die Herren Schu⸗ 
ſelka und Kompagnie den Reichstag vor dem 6. Oktober wohl anerkennen 


müßſen, bezeugte dem Ehrenmanne, deſſen kräftigen Einleitungen die Wieder⸗ 
erpberung Italiens zu danken iſt, fo oft er ſprach, feinen ungetheilten Bei⸗ 
fall! Aber die Magyaren, welche trotz ihrer hochverräthiſcher Wühlereien 
in Paris und Turin ihre Uſurpation unrettbar zuſammenbrechen ſahen, 
ſchauderten auch vor dem furchtbarſten Verbrechen nicht zuſammen, wenn 
nur dadurch Oeſterreich gelähmt oder vernichtet würde und ſie in ihrem 
eckelhaften Dünkel einer magyariſchen Großmacht noch einige Zeit ſich 
ſortwiegen könnten. — Sollte überhaupt Jemand daran zweifeln, daß La⸗ 
tour einzig als das durch die Wiener magyariſchen Agenten deſignirte 
Opfer gefallen, daß überhaupt der 6. Oktober und der ganze Verlauf der 
Wiener Lokal⸗Inſurrektion lediglich Magyriſche Produkte zu Tage geför⸗ 
dert 705 ſo kann man ihn zu ſeiner Ueberzeugung auf dieſe Fakta ſelbſt 
verweiſen. 0 
Nicht der König von Ungarn allein hat nunmehr die bewaffnete Em⸗ 
pörung Ungarns gegen ſeine geſetzliche Autorität zu rächen: Oeſterreich 
ſelbſt, durch die Invaſion der Magyariſchen Horden betroffen, iſt in ſeinem 


Rechte und in ſeiner Pflicht, Ungarn fuͤr dieſen doppelten Treubruch zu 


züchtigen und, nachdem es jede Nachſicht verwirkt, mit Gewalt zur Aner 
kennung jener Pflichten zu verhalten, welche die fo reich fließenden Bor: 
theile des Verbandes mit dem großen Geſammtſtaate Oeſterreich ihm von 
jeher auferlegten, und welche es doch durch die Schuld der vorigen Sy⸗ 
ſtemloſigkeit zum furchtbaren Nachtheile der übrigen Provinzen durch ſo 
lange Jahre immerfort von der Hand zu weiſen ſich erdreiſtete, nun aber 
ger hier durch Koſſuths, dort in Venedig durch den Verrath Zichys, die 
Monarchſe ſelbſt an den Rand des Verderben führte, 2 
Jetzt oder nie! wird ein mächtiges einiges Oeſterreich gebaut! Ungarn 
und Siebenbürgen (weit weniger Italien) in den Bau ſymmetriſch einzu⸗ 
f Ungarn als Ganzes 
wäre als Bauſtoff viel zu ſoröde, ungefügſam; und der bezugliche Schluß⸗ 
ſatz im Manifoſte vom 3. Oktober hat dem Koſſuth vielleicht weit mehr 
Anhänger zugeführt, als alle ſeine Redekünſte! Wenn aber alle die dis⸗ 
paraten Volkselemente, die im ungariſchen Volksleben in ihrer eigenen Ent⸗ 
wickelung bisher ſich gegenſeitig nur behinderten, und, nach dem Sturze 
der angemaßten Suprematie des einen Stammes und der unabweisbaren 
Gleichberechtigung aller Nationalitäten unmöglich in einem Staatsweſen 
vereinigt bleiben können, erſt ethnographiſch und topographiſch in entſpre⸗ 
chende Länder⸗ und Völker⸗Komplere auseinander⸗ und bezüglich zuſammen⸗ 
gelegt und als Prpoinzen konſtituirt, ſohin aber zur Central⸗Regierung 
und zu dem einen allumfaſſenden Reichstage in unmittelbar organiſche Ver⸗ 
bindung gebracht werden, dann werden die Völker Ungarns ſich ungeſtöt 
und kräftig entwickeln; Oeſterreich, des an ſeiner Lebenskraft zehrenden 
Ungariſchen Separatismus entledigt, wird unter den freien Natibnen Eu⸗ 
ropas ſchnell zu jenem hohen Range von Macht und Wohlſtand emporſtei⸗ 
gen, zu welchem es durch glle ſeine bisher gebannten Schätze der Natur 
und Intelligenz berufen iſt. Darum dreimahl Heil den Beſtegern des 
freiheitstödtenden Pöbelregimentes in Wien, und Sieg und Triumph dem 
zweiten Heere Oeſterreichs, das gleich jenem am Ticino dem geſetzlichen 


Rechte von der Leytha bis zum Temeſch die Anerkennung zu erzwingen, — 


dieſe verbündeten Völker vom Terrorismus des Koſſuthſchen Adobcaten⸗ 
Regiments in Buda⸗Peſth zu befreien-und zum Bruderbunde mit gleichem 
Rechte und gleicher Pflicht in die große Oeſterreichiſche Völkerfamilie ein⸗ 
zuführen berufen und begeiſtert iſt. a 

Folgt der Sieg, wie bisher, der geſetzlichen Fahne, ſo wird Oeſter⸗ 


reich in Jahr und Tag das Feſt feiner glorreichen Wiedergeburt feiern und 
einer Zukunft entgegenſchreiten, ſo herrlich und großartig, wie ſeine ktau⸗ 
ſendjährige Geſchichte ſie bisher nicht aufweiſt! (W. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 20. November. Das vemokratiſche und ſocialiſtiſche Frauen⸗ 
Bankett hat geſtern ſtattgefunden. Ungefähr 800 Frauen, 200 Männer und 
200 Kinder wohnten demſelben bei. Die Damen Moniſt, Meismé de Lon⸗ 
gueville, Vitry, Bourgebis⸗Alir und Frangois präſidirten. Man bemerkte 
eine große Anzahl ſehr eleganter Toiletten und eben fo viele hübſche Ge⸗ 
ſichter. Pierre Lerour brachte den erſten Toaſt aus: Auf Abſchaffung jeder 
Präſidentſchaft! Den zweiten Toaſt brachte Mad. Delphine Gay aus: 
Auf die innige politiſche Vereinigung der Männer und Frauen in der demo⸗ 
kratiſchen und focialen Partei! 5 

— Hr. Louis Blanc ſchreibt aus London an die Arbeiter des Luxem⸗ 
burg⸗Palaſtes, daß er die zugedachte Ehre einer Kandidatur für die Präſi⸗ 
dentſchaft ablehne. Eine komiſche, ſehr unnöthige Mühe des Hrn. Louis 
Blanc! 4 
Großbritannien. 
London, 18. November. Der Kanzler der Schatzkammer hat die 
ihm vom Parlament zur Deckung der diesjährigen Defizits bewilligte An⸗ 
deihe von 2 Millionen Pfd. St. jetzt vollſtändig untergebracht. Die Bank 
hat ungefähr 700,000 Pfd. St. davon übernommen. 

— Die Abfahrt der Flotte Sir Ch. Napier's iſt auf den 22. Novem⸗ 
ber verſchoben, da die kleineren Schiffe, welche noch dazu ſtoßen follen, 
noch nicht ſegelfertig ſind. | 

London, 18. November. Zu Southampton iſt das am Ulten von 
Gibraltar abgeſegelte Dampfſchiff „Paſcha“ angelangt. Nach dem Berichte 
des Kapitains war in der Bucht ein Schiff von mauriſchen Seeräubern 
weggenommen worden. Sobald die in den Schaluppen entkommene Mann: 
ſchaft dies zu Gibraltar meldete, wurde augenblicklich das Kriegsſchiff 
„Polophem“ zur Verfolgung der Seeräuber abgeſchickt. Es holte fie auch 
wirklich ein und nahm ihnen nach einem ſehr lebhaften Kampfe, worin 
1 Offizier und 3 Mann des „Polyphem“ verwundet wurden, ihre Priſe 
wieder ab. Mehrere gefangene Piraten wurden am großen Maſte des 
Kriegsſches aufge knüpft. n e e \ 

Zu Liverpool iſt die ſtädtiſche Behörde mit Ergreifung der geeig⸗ 
neten Maßregeln beſchäftigt, um die erneuerte und täglich zunehmende 
Einwanderung armer Irländer, die ſofort der Gemeinde zur Laſt fallen, 
ſo viel als möglich zu verhindern. 3 

Bermiſchte Nachrichten. 

Aus dem Briefe eines polniſch en Legionärs, aus Vereelli in Piemont, 
vatirt, ergiebt ſich, daß der König von Sardinien die Bildung einer polni⸗ 
ſchen Legion bis zur Höhe von 600 Mann Infanterie und 150 Reitern ge⸗ 
nehmigt hat. Sie führt eine ihr vom Papſt in Vatican geweihte Fahne 
und hat ein höchſt myſtiſches simbolo politico pollaco, welches aus 15 
Sätzen beſteht und damit ſchließt: 15. „politiſche Hülfe bebührt von Polen 
dem Bruder Böhmen und den verwandten Stämmen, christliche Hülfe jedem 
Volke als dem Nächſten!“ Der vierte Satz lautet: „Das Vaterland iſt 
das Lebensfeld für Gottes Wort auf Erden.“ — Die Legionäre tragen 
ein weißes Kreuz auf der Bruſt, weil ſie als „Kreuzritter“ der neuen 
Zeit ſich durch alle Slawengebiete durchkämpfen ſollen. Der Stifter der 
Legion iſt der bekannte in Miſtieismus verfallene Dichter Mam. C.) 

Hamb. C. 

Nach Berichten aus Archangel hat ſich die Dina in der Nacht vom 
28. auf den 29. Oktober mit Eis belegt. 

Die Wahlmänner Randower Kreiſes haben folgende Adreſſen 
erlaſſen: 
Herr Abgeordneter! 
Sie haben, wie wir erfahren, in der Sitzung vom 15. November d. 
J. für den Beſchluß der Steuer⸗Verweigerung geſtimmt. Wir haben nicht 
verkannt, daß die trotz der Verlegung zurückgebliebenen Mitglieder der 
Berliner National = Verſammlung durch den obengedachten Beſchluß den 
Boden des Geſetzes verlaſſen und daß ſie gleichzeitig in trauriger Ver⸗ 
blendung die Intereſſen des Landes auf das Tieſſte verletzt haben. Wir 
erklären Ihnen daher, N 

daß, die Richtigkeit der Mittheilung vorausgeſetzt, wir Sie für 
unfähig erachten, fernerhin Vertreter bes preußiſchen Volks zu 
ſein, und wir im Intereſſe der Volkswohlfahrt die Niederlegung 
Ihres Mandats von Ihnen erwarten. 

Stettin, den 21. November 1848. 

Die Wahlmanner des Nandower Kreiſes. 
Herrn Abgeordneten Gierke. 
Herrn Abgeordneten von Puttkammer. 


— ——Uꝛ— 


Geehrter Herr! 

Wir erfahren, daß Sie trotz der Verlegung der National⸗PVerſamm⸗ 
lung den ferneren Sitzungen der zurückgebliebenen Majorität beigewohnt 
haben. Wir ehren die Gründe, welche Sie bei Ihrem Entſchluſſe geleitet 
haben, und erkennen an, daß Ihrer Rechts⸗Anſicht, ſo wie der entgegen⸗ 
ſtehenden gewichtige Gründe und anerkennungswerthe Autoritäten zur 
Seite ſtehen. Wir ehren ferner die Entſchiedenheit, mit welcher Sie dem 
Beſchluſſe der Steuerverweigerung Ihre Zuſtimmung verſagt, und pflichtge⸗ 
treu einen Schritt zu vermeiden geſucht haben, durch welchen die Beiſtim⸗ 
menden den Boden des Geſetzes unzweifelhaft verlaſſen. 

Das Intereſſe des Landes verlangt die Herſtellung des Zuſammen⸗ 
wirkens zwiſchen der Krone und der National⸗Verſammlung, welches durch 
vie zwar rechtlich beſtrittene, jedenfalls aber durch gewichtige Gründe un⸗ 
terſtützte Verlegung der National⸗Verſammlung geſtört iſt. Sie haben 
durch Ihr bisheriges Verhalten das der Verſammlung etwa zuftändige 
Recht genügend gewahrt. Wir fordern Sie daher auf: 

dem Rufe der Krone zur Eröffnung der National⸗Verſammlung 
in Brandenburg nunmehr ungeſäumt Folge zu leiſten. 

Stettin, den 21. November 1848. 

Die Wahlmänner des Nandower Kreiſes. Fu 


Herrn Abgeordneten Fretzdorff. 
Erklärung. 


Die konſtitutionellen Vereine zu Stargard und im Saatziger Kreiſe 
zühlen ſich bewogen, den braven Landwehrmännern des hieſigen Bataillons 


ihren aufrichtigſten Dank dafür auszuſpr di ö 
wii 15 5 ft f zuſprechen, daß dieſelben ſich ſo 
en. 
braven Mitbürger, welche ſo treu dem Rufe der Pfli u ihr 
Dank auch durch die 1 bezeigen. g Par gefolgt find, d 


/ 


ö zählig zu den Fahnen Sr. Majeſtat des Köuigs g bereit. 
Sie werden es ſich angelegen ſein laſſen, den Angehötian (gR 
Ihrer 
ieſen 
Stargard, den 21. November 1848. 

Der Vorſtand. 
Unterzeichneter erklärt hierdurch, daß er an der Sißung der Nationatl f 


dgl. L. B. 200 Fl. 
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ſammlung vom 15ten d. Mts. Abends, im Mielentzſchen Saale er. Fre 
verweigerung beſchloſſen wurde, keinen Antheil genommen, ſich Ae Steukt. 11918 S 
mit mehren Meinungsgenoſſen im Hotel de Russie befunden hat. Ent damglg , erſtat 
ſetzte Nachrichten find alſo falſch. gegenge in zu 
Berlin, den 28ſten November 1848. walt die 
Der Abgeordnete von Puttkammer. bosch 
a wi 
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Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp, K 


b 5 Morgens Mittags 
November. & 6 Uhr. 2 Uhr. 


Barometer in Pariſer Linien 24 333,47“ 334,05“, 
auf 0° reduzirt. ö . 2.65 er 16 
= 22 0 N 
Thermometer nach Réaumur. ge spe 
Beilage. 
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Beilage zu No. 243 der Königlich prisilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
Sonnabend, den 25. November 1848. a A 
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Deutſchland. f ö 5 

Frankfurt a. M., 20. November. (Schluß des Berichts über die 
lte Sitzung der konſtituirenden Reichs verſommlung.) Jordan von Ber⸗ 
lin erſtaltete Namens des Ausſchuſſes fur das Verhältniß der Centralge⸗ 
fi zu den Einzelſtaaten Bericht über den v. Rappard'ſchen Antrag und 

115 diejenigen Schritte, welche der Reichsverſammlung bei dem Konflikt 
wischen der Königlich preußiſchen Regierung und der preußiſchen Landes⸗ 
erſammlung zu empfehlen ſeien. Das Urtheil Ihres Ausſchuſſes, begann 

er Redner, beruht auf der Vernehmung von Zeugen und auf anderweitig 
als wahr bekannt gewordenen Thatſachen. Wir legen ihnen die thatſächli⸗ 
en Momente vor, können aber auf Grund derſelben den Nauwerck'ſchen 

Antrag nicht empfehlen. Um den richtigen Standpunkt zu gewinnen, muß 
man von der Zeit, zu welcher die Vertagung und Verlegung der preußi⸗ 
chen Nationalverſammlung verfugt wurde, bis auf einen früheren Moment 
urückgehen. Wie die Geſetzloſigkeit in Berlin den hochſt möglichen Grad 
reich hatte, geht aus der Zeugenausſage hervor, daß eine halbe Stunde, 
nachdem für die Bürgerwehr Alarm geſchlagen war, nur 12 Mann auf 
dem Sammelplatze in der Heiligengeiſtſtraße erſchienen. Das war der Ju 
find. am Tage, wo die Bürgerwehr die Nationalverſammlung vor den An⸗ 
griffen des Pöbels ſchützen ſollte. Die Unfreiheit dieſer Verſammlung aber 
tritt ins wahre Licht, wenn man ſieht, wie von ihrem erſten Anfang an die 
Linke jede Art von Ovationen empfing, während ſich die Rechte eine De⸗ 
müthigung nach der anderen gefallen laſſen mußte. Solche Einwirkungen 
des Pobels dauerten fort und ſteigerten ſich bis dahin, daß der Abgeord⸗ 
nete Sydow mit Fußen getreten und der Miniſter v. Arnim ebenfalls 
gröblich inſultirt wurde. Es folgte der Zeughausfturm. Die Rechte, 
welche ſich in jeder Weiſe, ſelbſt am Leben bedroht ſah, indem man ſchon 
damals Abgeordneten von dieſer Seite Stricke entgegenhielt, petitionirte 


ili Antrag, daß die Verſammlung auf den Schutz der bewaffueten 
une elner ins ſich nur dem Berliner Volke anvertrauen möge. 
Bei der Abſtimmung über dieſen Antrag fehlten 40 Abgeordnete von der 
Rechten und die übrigen befanden ſich, nach der Verſicherung des von Ih⸗ 
rem Ausſchuſſe vernommenen Zeugen Reichenſperger, ſchon damals im Zu⸗ 
ſtande vollſtändiger Unfreiheit. Hierauf ereigneten ſich die von Herrn 
Baſſermann geſchilderten und durch andere Zeugen beſtätigten Vorgänge. 
Stets wenn Gegenſtände verhandelt wurden, welche die Linke intereſſirten, 


war der Zudrang des Volkes groß und das Sitzungsgebände wurde um⸗ 


lagert. So geſchah es auch bei der Verhandlung über den Steinſchen Au⸗ 
trag. Als der Beſchlaß über denſelben im Sinne der Linken und des an⸗ 
ylammelten Volkes gefaßt war, hörte man beim Hinausgehen der Abgeprd- 
neten einen Menſchen von wildem Ausſehen die bezeichnenden Worte zu der 


urchlaſſen.““ Am 31. Oktober befand ſich die Verſammlung, im Belage⸗ 
zungszuſtande; das Volk vor dem Schauſpielhauſe hatte die Thüren verna⸗ 
At, und erklärte, die Verſammlung nicht eher hinguslaſſen zu wollen, be⸗ 
ir nicht der Waldeckſche Antrag angenommen ſei. Die ſchauderhaften 
Umelnheiten des entſetzlichſten Terrorismus, Bedrohung der Abgeordneten 
nit Strick und Beil, welche bereits früher hier zur Sprache gekommen 
ſüd, werben von den Zeugen beſtätigt. Als ſodann die Verfügung des 
Miniſters Eichmann zum Schutz der Verſammlung durch Militair erſchien, 
proteſtirte die Majorität dagegen und verlangte deren Zurücknahme. Der 
Terrorismus erreichte den höchſten Grad. Am Zten d. M. drangen drei 
erſonen in die Sitze der Abgeordneten, und als man ſie zum Hinagusge⸗ 
In aufforderte, widerſetzten fie ſich Anfangs mit den Worten: „wir ſind 
aſchinenbauer, und können hier unten eben ſo gut ſitzen, wie dort oben.“ 
Als ſie hernach gingen, geſchah es mit dem frechen Hinzufügen: „wir 
kommen mit 3000 Mann wieder, und wollen dann ſehen, wer uns hinaus⸗ 
weiſen wird.“ — Wie gewaltig die Einſchüchterung geweſen, geht ſchon 
aus dem einen Umſtande hervor, daß von eben den Mitgliedern, welche bei 
der erſten Abſtimmung über den Steinſchen Antrag gegen denſelben prote⸗ 
ten, hernach bei zweiter Verhandlung 15 für denſelben ſummten. — 
hr Ausſchuß hält ſich davon überzeugt, daß in dieſer Verſammlung auch 
nicht Einer fein wird, der im Stande wäre, ein ſolches Treiben zu billigen 
und die Nothwendigkeit in Abrede zu ſtellen, daß von der Regierung gegen 
eine derartige Unfreiheit vorgeſchritten werden mußte. Es bleibt daher nur 
e Frage zu erörtern, ob die von der Regierung ergriffenen Maßregeln 
die richtigen waren. Allein, da das Miniſterium durchaus nicht darauf 
lechnen durfte, für irgend einen energiſchen Schritt zum Schutz der Ver⸗ 
aumlung eine Majorität in derſelben zu finden, blieb nur das einzige 
ſittel der Verlegung übrig. Dieſes Mittel empfahl ſich nebenbei als ein 
licht N es war das mildeſte und war ferner durchans konſtitu⸗ 
one, — Man darf daher fragen: warum ſträubt ſich die Verſammlung 
bezen die Verlegung? a AN; 
. Was ferner die Wahl des Königs bei Bildung eines neuen Miniſte⸗ 
ums anbetrifft, nachdem die Unmöglichkeit vor Augen lag, das frühere 
hnbehalten, fo iſt es Thatſache, daß der König ſich an 15 bis 20 Män⸗ 
ler gewandt hat, ehe es ihm gelang, ein Ministerium zu finden, welches 
dach war, feine ganze Exiſtenz aufs Spiel zu ſetzen. Dem Könige ſteht 
ch allgemein anerkannten konſtitutionellen Grundsätzen das Recht zu, feine 
10 nu ernennen; er hat es ganz allein, daher aber iſt es ein durch⸗ 
nr unkonſtitutioneller Schritt einer Ständekammer, gegen die Wahl des 
eonigs zu proteſtiren. Wenn die preußiſche Verſammlung es dennoch that, 
el dies ihre erſte ungeſetzliche Handlung, es folgten derſelben aber 
desen andere, wahrhaft 1 ng ungeſetzliche Schritte. Der letzte 
5 iſt, daß fie in ſtürmiſcher lufwallüng die Ste uererhebung zu ſus⸗ 
hin wen beſchloſſen und dadurch auf wirklich ſelbſtmörderiſche Weiſe den 
10 5 Staat der Zerrüttung und das Vaterland dem Verderben Preis 
5 en hat. Nur die Verweigerung des proponirten Budgets iſt im äu⸗ 
fine en Falle eine konſtitutionell gerechtfertigte Maßregel, nicht aber ſolch 
z Mbat, das ganze Pulſtcen des Staatslebens wie durch einen Schlag⸗ 
in ar lahmen. — Sept kann daber kein Vaterlandsfreund länger darüber 
die ea ein, daß die Reichs⸗Verſammlung einſchreiten muß, um das in 
e Gefahr geſtürzte Vaterland zu retten. Es kommt hinzu, daß 


wir aus den . 


um Verlegung der Verſammlung von Berlin, Uhlich dagegen ſtellte gleich⸗ 


Volksmaſſe vor dem Hauſe ſprechen: „So, nun können wir die Rechte 


welche die Berliner Verſammlung der Krone 
ſtellt, und die von Herrn Baſſermann angegeben, von den andern Zeugen 
aber beſtätigt ſind, die Richtung nur zu deutlich kennen lernen, welche die 
preußiſche Nationalverſammlung känufclagen gedenkt. v. Unruh und v. 
Kirchmann find es, welche die entſetzlichen Bedingungen ausgeſprochen ha⸗ 
ben. v. Unruh erklärte, der König miüffe abdanken, mit dem Prinzen von 
Preußen wolle man dann den Verſuch machen, aber nur unter der Beding⸗ 
ung, daß er ſich den Beſchlüſſen der Verſammlung unbedingt 5 
Herr Baſſermann erwiederte demſelben, daß dies die allerſchlimmſte Art 
der Republik ſein würde, wogegen v. Unruh dabei beharrte, daß die eben 
angegebene Art der Ausgleichung nur ein Nachgeben von den urſprünglichen 
Bedingungen ſei. — Ihr Ausſchuß enthält fc jedes Urtheils über die 
Natur ſolcher Bedingungen, und empfiehlt Ihnen den Antrag. (Folgte 
der bereits gemeldete Ausſchuß⸗Antrag.) 


Aus dem badiſchen Oberlande, 17. November. Seit vorigen 
Sonntag ſind die Bewegungen der Flüchtlinge an unſerer Gränze wieder 
auffallend. Sie rechnen darauf, daß die Truppen ſich bald wieder entfer⸗ 
nen, weil ſie in audern Theilen Deutſchlands nöthig würden. Es iſt merk⸗ 
würdig, wie die Flüchtlinge von allem, was da oder dort geſchieht, auch 
von Wien und Berlin, immer zum Voraus genaue Kenntniß haben. Neu⸗ 
lich ſind auch wieder vierhundert Dollars unter ſie vertheilt worden. In 
Birsfeld und in Arlesheim ſind wieder Waffen angekommen. In Dornach 
hat ſich neulich eine ziemliche Anzahl dieſer Leute verſammelt. Sie ſpre⸗ 
chen viel von einem Zuzuge Willich's mit einer bedeutenden Mann ö 
von Befangon her, Richtig iſt jedenfalls, daß Willich vor Kurzem an eiten 
Vertrauten geſchrieben hat: „Unſeren Plan geben wir nicht auf. Sobäld 
das Militär ſich entfernt haben wird, werden wir den Boden wieder betre- 
ten. Jedenfalls dauert es nicht mehr lange, und bei dem nächſten Aus⸗ 
bruche iſt der Sieg in unſeren Händen. Auf baldiges Wiederſehen!“ 

> (Rarlsr. Ztg.) 
— —e— — ͤ ́—Z— nenn 


Hohes Staatsminiſterium! 

Das Verhalten der Nationalverſammlung gegenüber der Krone hat uns 
ſchon lange mißfallen. Wir haben darin das Streben erblickt, mit der Geſetz⸗ 
gebung auch die ausübende Gewalt zu verbinden. Das von uns in die Krone 
geſetzte Vertrauen, dieſelbe werde dies dem Lande gefahrvolle Streben der Na- 
tionalverſammlung zurückweiſen, hat uns abgehalten, unſern Schmerz über daſ⸗ 
ſelbe ſchon früher zu äußern; und auch jetzt, nachdem die Krone unſeren Erwar⸗ 
tungen entſprochen und durch die Anordnung der Verlegung der National⸗Ver⸗ 
ſam'nlung nach Brandenburg und ihrer zeitweiligen Auflöfung Behufs dieſer Ver⸗ 
legung, eine feſtere Stellung zur Nationalverſammlung eingenommen hat, wür⸗ 
den wir geſchwiegen haben, wenn nicht die Volksdeputirten in der Mehrzahl ſich 
gegen dieſe Anordnung der Krone aufgelehnt hätten. Dieſe Auflehnung und der 
darauf von dieſen Volksdeputirten gefaßte Beſchluß, im Lande die Steuerzahlung 
zu inhibiren, find Angriffe auf die im Lande beſtehende Verfaſſung und Ordnung, 
alſo Hochverrath. Hochverräther können aber unmöglich als rechtliche Ver⸗ 
treter des Volkes angeſehen werden; daher richten wir au Ein Hohes Staats⸗ 
miniſterium die ganz ergebenfte Bitte: : 

jene Hochverräther als ſolche in den Anklagezuſtand zu verſetzen 
und die Wahl von neuen Volkvertretern an ihrer Stelle anzuordnen. 

Cammin in Pomm., den 22ſten November 1848. 

Der Verein für König und Vaterland. 
Auf die Erklärung der 22 Stettiner Stadtverordneten vom 21. November e. 
(in No 240 dieſer Zeitung). 

Hurrah, Ihr wackern Pommerherzen; Waldow, Paulp, de la Barre und Ihr 
anderen Alle! Euer mannhaftes Bekenntuiß hat Euch hochgeſtellt, denn Ihr habt 
Euch ſelbſt bezwungen und den Irrthum als Irrthum verworfen, ob es ſchon 
der Eure war. Die treue Hand her, Ihr lieben Leute! Schlagt mit uns ein 
zum Bunde wider die Lüge und den Verrath, zu Schutz und Trutz für Geſetz und 
Ordnung, für unſern König und Sein Haus! — Um Euretwillen wollen wir 
glauben, daß noch Hoffnung da iſt, Stettin als den Vorort der Pommerntreue 
bewährt zu ſehen. Vorwärts: Stoßt den wilden Geiſt der Anarchie zu Boden! 
Legt dem rebelliſchen Gelüſte, das, wie der ewige Jude, durch die Welt rumort, 
die Zwangsjacke an! Und, wenn Ihr's ſelbſt nicht könnt, ruft nur hinein in die 
Provinz. Helfend werden Euch zur Seite ſtehen 3 

Aus der Provinz. Viele Tauſend Pommerherzen. 

— —— —-— — — — HEEBER VERIAERSRETEE, 
f (Eingeſandt.) 

Aus der Lübziner Parochie iſt folgende mit 190 Unterſchriften verſehene Adreſſe 
an Se, Majeſtät den König abgeſchickt; „Euer Majeſtät haben ſich in der Pro⸗ 
klamation vom 11ten d. M. an Ihr Volk gewandt; wir antworten, daß wir ver⸗ 
trauend auf die Erfüllung der uns verheißenen Freiheiten Euer Majeſtät im 
Rechte halten und wir unſerm Eide getreu bei Euer Majeſtät verharren wollen, 
Gott erhalte Euer Majeſtät!“ 5 

Drei zu dieſem Behuf in Lübzin, Rörchen und Bergland abgehaltene Volks⸗ 
verſammlungen ſchloſſen mit einem Lebehoch auf unſern theuren König. 
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(Eingefandt) 

Ein treuer Köntgs- und Vaterlands⸗Freund hat folgende Zeilen eingeſandt. 
Es läßt ſich nicht mit Worten ausſprechen, alle dieſe Kränkungen und Beleidt⸗ 
gungen an des Königs Majeſtät. Jeder rechtſchaffene vernünftige Unterthan iſt 
mit Trauer und Schmerz ſchwer belegt und bedauert im Stillen das edle gute 
Herz des Königs. Aber es ſteht feſt, daß Alles wieder ſehr gut wird, die Hülfe 
naht heran. O ihr Untreuen, geht in euch, beſſert euch, laſſet ab von eurer Un⸗ 
erechtigkeit, ehe die Schreckens⸗Stunde für euch ſchlägt. Gott iſt gerecht, ein 
Rächer alles Böſen, er verläßt unfern guten König nicht, er ſteht Ihm bei mit 
voller Kraft, damit alle Feinde des Königs vertilget werben. PR 


— —.— — .. —ñ— 


Ein Ungenannter hat in No. 209 der Oſtſeezeitung uns angegriſſen und be⸗ 
hauptet! wir hätten eine Logalitäts⸗Adreſſe an den König 
im Namen von 40,000 Bewohnern 
unſeres Kreiſes gerichtet. Wir erklären dieſe Behauptung für unwahr und über⸗ 
zeugen uns, daß Referent unſere qu. Adreſſe gar nicht geleſen hat. N 
Cammin, den Leſten November 1848, 
Der Verein für König und Vaterland. 


Eine uns gewordene Bekannkmachunt des Central⸗Ausſchuſſes der Demokra⸗ 


ten Stettins ſchreibt für mehrere Ortſchaften eine Volks⸗Verſammlung 
Warſow 


Zuſtände des Volkes und 


auf den 26ſten d. M. in 


aus, vorgeblich, um die Erſcheinenden über die jetzigen 


des Staates zu belehren. 7 


a ei bieten eine an Unverſchämtheit grenzende Zudringlichkeit 
A f al e Einwohner von 1 welche in ihrer Liebe und 
Treue zu ihrem Gotte, ihrem conſtitutionellen Könige und ihrem theurem Vater⸗ 

— „über die jetzigen Wühlereien ge⸗ 

dazu nen e de 
rden, ſo erlauben ſich die Unterzeichneten die freundliche Bitte: 

nczelckt Ae mit ſolch Sri ge Beglücken gütigſt zu verſchonen,“ 

mig wir für den Ausgang nicht Bürgſchäft leiſten, da jeder Einwohner 


enthält und namentlich die 


lande feſt zu beharren entſchloſſen ſind, 
wiſſer belehrungsſüchtiger Leute“ von den 


„unſern Or; 
enugthuungs⸗Juſtrumenten gut verſehen iſt. 


Warſow, den 24ften November 1848. 
Kahl, Schulze. Dillack, Gerichtsmann. 


mit 


gebenen 


nicht erachten werden. \ 
un für 107 Krone als Hinneigung zum Volke beſitzt. 


ür den Musketier Peters ſind ferner eingegangen: 
in Hrn. Dr. Wilm zu Wollin 12 Thlr. 15 ſgr. 
6 pf., 2) von Hrn. Lenke 1 Thlr., 3) von Hrn. Scalla 
2 Wh. von Hrn. v. Schimmelmann auf Wuhrow, 
eſammelt bei einer al in Schwerinsburg, 50 
hlr., und anderweitig 4 Thlr. 5 
125 . Krauſe, Juſtizrath. 


(Eing es a n d t.) 
Wer sähe am Tage Noah nicht noch einmal 
ern den Strahl der Hoffnung und des Friedens? 


Vielseitig spricht sich der Wunsch aus, die Feier 


der Silberhochseit unseres theuren Königspaares 
durch eine Illumination der Stadt zu verherr- 
lichen . h A 

—— nennen ernennen eemmnnuunet 


Ofſicielle Bekanntmachungen. 
Pub lie and um. 


Um Mißverſtändniſſe zu vermeiden, wird der 6. 6 
des Reglements über die Reinigung der Schornſteine 
hierſelbſt vom Aten Februar 1846 dahin deklarirt, daß 
zu jeder Extrafegung eines Schornſteins oder ruſſiſchen 
Rohrs die aus drücklich erklärte Zuſtimmung des 
Hausbeſitzers oder polizeilichen Anordnung erforderlich 
iſt. Stettin, den [7ten November 1848. 

1 Der Magiſtrat. 
Publicandum 8 

Das Reiten und Fahren auf den mit Bohlen beleg⸗ 
ten Bollwerken iſt unſtatthaft. Jede Contravention 
gegen dies Verbot hat eine Geldbuße von 1 bis 5 Thlr. 
oder verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe zur Folge. 

Stettin, den 28ſten November 1848. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Zur Komplettirung der Beſtaͤnde in den Feld⸗ und 
Belagerungs⸗Lazareth⸗Depots reſp. zu Stettin, Col⸗ 
berg und Stralſund ſind: I 

4000 Stuck ordinaire Handtücher, 

3000 Stück Leibſtrohſacke und 

3000 Stuck Kopfpolſterſaͤcke 2 N 
erforderlich, deren Lieferung im Wege der Submiſſion 
verdungen werden ſoll. Wir fordern demzufolge Unter⸗ 
nehmungsluſtige auf, ihre verſiegelten, mit der Auf⸗ 


ſchrift „Submiſſion zur Wäſchelieferung“ verſehenen 


Offerten bis zu dem auf 

den töten Dezember e., Vormittags 1 Uhr, 
in unſerm Seſſionszimmer anberaumten Eroͤffnungs⸗ 
termine an uns gelangen zu laſſen, und dieſem Ter⸗ 
mine entweder in Perſon oder durch Bevollmaͤchtigte 
beizuwohnen, weil wir bei gleichen Forderungen an die 
Submiſſionen ein Licitations-Verfahren anzuſchließen 
beabſichtigen. K 

Bedingungen und Proben liegen hei der hieſigen 
Königlichen Garniſon⸗Verwaltung zur Anſicht bereit. 

Stettin, den 22ften November 1848. 

Koͤnigl. Intendantur des 2ten Armee⸗Corps. 


P 


Todesfälle. 


Unfere kleine Marie, 2 Monate alt, wurde uns 


heute durch den Tod entriſſen, was wir Freunden und 
Verwandten hiermit ganz betrübt anzeigen. 

Stettin, den 23ſten Novembe 1848. 

N: 1 Ernſt Becker nebſt Frau. 


Gerichtliche Vorladungen. 
PTo ela m a. 


Nachdem über das Vermögen der Kaufleute Engels 
brecht und Spitta und ihrer mit ihnen in Guͤterge⸗ 
meinſchaft lebenden Ehefrauen, ſowie ihrer unter der 
Fuma A. Engelbrecht & Comp, zu Stettin geführten 
gemeinſchaftlichen Handlung, durch Verfuͤgung dom 
2ten Juni d. J. der Konkurs eroͤffnet worden iſt, fo 
haben wir zur Anmeldung und Nachweiſung der For⸗ 
derungen ſaͤmmtlicher Gläubiger einen Termin auf 
den 24ſten Februar 1849, Vormittags um 10 Uhr, 

vor dem Herrn Ober⸗Landesger.⸗Aſſeſſor Gilliſchewski 
zu unſerem Gerichtszimmer angeſetzt, zu welchem wir 
alle Diejenigen, welche einen Anſpruch an die Kon⸗ 
cursmaſſe der Gemeinſchuldner zu haben vermeinen, hier⸗ 
durch vorgeladen, in demſelben entweder perſoͤnlich oder 
durch zuverlaͤſſige mit geböriger Vollmacht und Inſorma⸗ 
tion verſehene Bevollmächtigte, wozu ihnen die hieſigen 


Hitz, Gerichtsmann. 
—— —— — — — ——— — — 
Die unterzeichneten Wehrmänner der ten Bürgerwehr⸗Compagnie bieſelbſt 
erklären hiermit, daß ſie dem jetzigen Führer der genannten Compagnie, Regie⸗ 
rungs⸗Beamten Wienand, wegen ſeiner nach der Wahl zum Hauptmann abge⸗ 
politiſchen Geſinnungen ihr Vertrauen nicht ſchenken, ſte daher ihn auch 
nicht zu ihrem Führer anerkennen können und ſeine Beſchlüſſe als für ſie bindend 
Wir wollen nur einen Führer, der gleich viel Patriotis⸗ 


und laten Dezember d. 


ſenhauſe. 


Günther. J. Wahl. 


Krauſe. 
Burmeifter, 
E. Böttcher. 
D. Köhler. 


Laſch. 
Gef), 


Sorau. 
Röhter. 2 
Schultz. W. Hartwig. 
jun. A. Teske. Heinz. 
Zabrensky. 
Auguſt Marquardt 


Wir erklären uns daher 


* * a * . 8. N ’ — - 
Juſtiz⸗Commiſſarien Hoffmann, Pfotenhauer und Ju⸗ Die Putz-, Mode-KHandtung und Eilkimen. 


ſtiz⸗Rath Alker in Voͤrſchlag gebracht werden, zu er⸗ 
ſcheinen, und ihre Anſprüche an die Maſſe anzumel⸗ 
den, auch deren Richtigkeit durch Einreichung der dar⸗ 


über ſprechenden Dokumente oder auf andere Art nach⸗ 


zuweilen. Wer ſich nicht meldet, wird mit allen ſei⸗ 

nen Forderungen an die Maſſe präklud irt und ihm des⸗ 

halb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Still⸗ 

ſchweigen auferlegt werden. 

Stettin, den loten Oktober 1848, 
Koͤnigliches Land- und Stadtgericht. 


— — 
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Su bhaſtati omen. 
Nothwendiger Verkauf. 


Von dem Königlichen Land- und Stgdtgerichte zu 


Stettin ſoll der in Grabow bei Stettin belegene, dem 
Stellmacher Johann Gottlieb Dahms zugehörige, auf 
7962 Thlr. 26 fgr. 8 pf. abgeſchätzte Bauerhof No. 
38, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 2öften April k. J., Vormittags 9 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt werden. 


Auktionen. 

Cireg 400 geſunde Eichen, welche ſich beſonders zu 
Nutz⸗ und auch zu Schiffsholz eignen, ſollen im Schrei 
bei Garz a. d. O, öffentlich an den Meiſtbielenden 
gegen gleich baare Bezahlung am aten, 7ten, vLiten 
J., Vormittags 9 Uhr, ver⸗ 
kauft werden. 2 

Gartz a, d. O., den 23ſten November 1848. 

Die Forſt-Deputation. 


Action ZI 
a über 
944 4 Tonnen braunen Berger Leber: 
thran, 104 Tonnen blanken Berger 
Thran, 3251 3 Tonnen diverſe Fett⸗ 
heringe, am Sonnabend den 25ſten d. 
Mts., Nachmittags 3 Uhr, beim Sell⸗ 
hausmann Heidenreich, durch den Mäk⸗ 
ler Herrn Gaebeler. 


Zum Verkauf von 24 Recken Leinwand aus unſe⸗ 

rem Arbeitshauſe wird ein Termin auf 
den 7ten Dezember c., ut Uhr, 
im Johannis⸗Kloſter anberaumt. 

Stettin, den 20ſten November 1848. 

Be: Die Armen Direktion. 
Verkünſe beweglicher Sachen. 

Beſte verleſene Roſinen, à Pfd. 3 ſgr., bei Parteien 
billiger bei Auguſt Gotth. Glantz. 
#5> Rüpenwalder- # änsebrüste bei 

x Ludwig Mes ke. 


Große Rügenwalder Gänſebrüſte, Gänſepöckelfleiſch 
und Schmalz, Schleſiſches flaumenmus, eingemachten 
Wein-⸗Sauerkohl, fo wie f. Gothaer Cervelat-Wurſt und 
Morcheln empfing und empfiehlt billigſt 

C. H. Lillwitz, hinterm Rathhauſe, 


Keinste balsamische Zahntinctur 


zur ſchnellen Heilung des erſchlafften Zahnfleiſches und. 


zur vorzüglichen Erhaltung der Zähne, dabei ein ſiche⸗ 
res Mittel gegen Zahnſchmerzen und als feines Mund⸗ 
parfüm beſonders zu empfehlen. Das Flacon à 20 ſgr, 
iſt zu haben bei f 


Werd. Müller K Comp. 
1D Orsengebäude 
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bis zur Organiſation der Bürgerwehr durch den Magiſtraf für neutral 
den uns bei entſtehendem Allarm um unſere früheren Führer, welche unfer 
Vertrauen beſeſſen haben und noch beſitzen, ſchaaren. 
len die 7 zuerſt unterzeichneten Perſonen. Der Sammelplatz iſt 
Stettin, den 24ſten November 1848, N 

C. G. Fiſcher. C. Neukirchner, Nieckmann. A. Höf 
Harniſch. Kadow. Dewitz. C. Toepler. Kruſche. Torf. C. J. Schultz um, 


Louis Hoffmann. 
C. G. Fiſcher. 
J. Schneider. 

Ummack. 
C. Stechert. 


Tiede. 
B. Petermann. 
W. Regolin. 
P. Radt. 
J. Hadenberg. 
Bernſtein. 
bauer. Lockſtädt. Henze. Oeſtreich. Menſing. Schultz. Heidemann, 


ä EI reer F 


Küche nebſt Kammern 


geſucht. 


bedeutende Begehr meiner peaparirten Doppel 


A 8 5 N 
Knust. Ad. Toeplier & C0, 


Sr 


und her, 
Nähere Auſſlüſ dig 
der den di, 


„ 


A. Holtz. 
F. Sperling. J. 
Gröning. 
A. Röhr. 
Sommer. 


G. eise 
Schröder. aa 


Retzlaff. C. Thiede. 


C. Michelis. J. 
C. Puſt. Mindermann. Büttner, 
Scholwin. Auguſt Medkel. Wiegrabeck. G. N 
R. Kittner. W. Neidt sen, W. Ne 
G. Kiepke. W. Zettwach. Stapnfe, 4 
Th. Graff. Dreier. W. Quillfeldt. J. Löſepz 

Wigmann. Kienert. J. G. Müller. Pate, 


J. C. Bütt 


Fabrik 
„von . C. Ebelimg jun, 
empfiehlt ihr Lager der neueſten Gegenſtände zu be 
kannt billigen Preiſen. 5 


Bermieidungen, 


Kohlmarkt No. 434 iſt in der dritten Etage ri 
1 3025 ‚ 1 age 
Qugrtier von vier zuſammenhängenden Piecen ele 
und Kellerraum 
Januar zu vermiethen. 0 a 


. . URN EEE 
Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche, 


Eine mit guten Zeugniſſen verſehene Wirthſchafte 
Ei 9 fe Ki hafterin 
die der herrſchaftlichen Küche vorſtehen u gun 
Iten Januar 1849 auf einem Rittergute bel Stettin 
0 Adreffe zu erfahren in der Expedition bieſer 
Zeitung. ) ! 
TE DT nn ELF ET RATTEN, Wanne en — 
Anzeigen bermiſchten Inhalts. 
Eine alte, aber gut erhaltene Boussole 
mit Fernrohr wird gesucht und ist der 
Käufer zu ertragen N 
Rosengarten No. 72. 
— —— — — ul 
Concert à la Strauss 
um Elpſium jeden Sonntag und Donnerſtag, unter 
Leitung des Herrn A. Wild, Nächſten Sonntag auf 
Verlangen das Potpourri: „die Wanderer.“ A 
v8 3 Uhr. Entree für Herren 2% Yon, für Damen 
gr. W 


— 


Herd Müller & Comp. 
im Boͤrſengebäude, 


einpfehlen zum gefälligen Beitritt ihren ſchon als vor, 
züglich bekannten 


u 2 4 0 * „ 
Lesezirkel, 
außer gewöhnlicher Ausdehnung für die gebildeten 
Stände, unter der Benennung 
Literariſches Muſeum, 
welcher die beſten Journale verſchiedener Tempe, 
nur vorzügliche Romane, Memoiren, Reifen 
Novellen, das Jutereſſanteſte der Tagesliteratun 
ſtets nur die neueſten Erſcheinungen barbie, 
und daher die ausgezeichnetſte Lektüre gewährt, deut 
Benutzung bei dem jetzigen Stande geſellſchaftlichen 
Bildung faſt unentbehrlich erſcheint, f 


Zwei Penſiongire finden gegen billiges Hool 
1 Aufnahme Roſengarten No. 271, drei Treh⸗ 
pen hoch. f 1 


Langengarten, EM 
Sonntag: 


Harfen⸗Coucert. EM 


Der feit einiger Zeit nicht prompt zu befriedigen! 


geglübsten Holzkohle zum Curfufeln, des Si, 
tus, hat mich Veranlaft, meine Kohlen⸗Fabrik iM 10 
groͤßern, und um allen Anforderungen genügen du hit 
nen, auch einen Gluͤhofen für elfen und linden Kei, 
anzulegen. Indem ich dies hiermit ergebenſt are 
bitte von nachſtehend bemerkten feſten Preiſen 9 1 
lige Bemerkung zu machen und bei Beſtellungen 0 
die Sorte zu beſtimmen. Die allgemeine Anerkennh 
der vorzüglichen Güte meines Fabrikats enthebt Al 
aller beſond ten Aupreiſungen deffeiben, und ere 

ich nur ech, daß ich die nͤthigen Vorkehrungen g 


wer in Stettll , 
No. 52, 


